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3. Quartal. Sonnabend den 19. Auguſt 1848. Stück 15.
m

Wie muß ſich unſer Schulweſen geſtalten?
Ein Wort an Preußens Bürger in der Stadt

und auf dem Lande.
Jhr werdet, liebe Mitbürger, erfahren haben, daß der

geweſene Miniſter Graf Schwerin die Volksſchullehrer auf-
gefordert hat, ihre Wünſche über Verbeſſerung der Schulen
ihm mitzutheilen. Er hat deshalb veroxrdnet, daß die Lehrer
in jedem Kreiſe eine Verſammlung halten und dort ihre
Meinung ausſprechen, auch einen Deputirten zu einer Pro-
vinzial- Verſammlung wählen ſollten. Vielleicht habt Jhr
auch davon gehört, daß die Lehrer in den meiſten Kreiſen
nicht eben große Luſt gezeigt haben, dem Befehle des Mini-
ſters nachzukommen. Dies geſchah nicht etwa darum, weil
dieſelben ungehorſame Leute ſind ſondern aus gutem und
gerechtem Grunde. Sie ſollten nämlich nicht, wie das heute
zu Tage doch einem Jeden zuſteht, in freien Verſamm-
lungen ihre Wünſche kund thun, ſondern man ſetzte ihnen
die Kreislandräthe, die Superintendenten und die Schul-
Jnſpeetoren dabei zu Aufſehern, wodurch gar Mancher ver-
hindert werden konnte, ſeine wahre Meinung ohne Scheu
auszuſprechen, da wie Jhr wohl wißt, dieſe Herren den
Lehrern immer noch viel nützen oder ſchaden können, und
da die Lehrer Manches auf dem Herzen haben, wovon die
geiſtlichen Obern nichts wiſſen wollen. Wenn daher die Leh-
rer in den meiſten Kreiſen die Sache unter ſich abmachten
und ſich mit den genannten Aufſehern in keine weitläufigen
Verhandlungen einließen, ſo haben ſie nur gethan, was ſie
thun mußten, um die Wahrheit getreulich an den Tag
zu bringen.

Da es nun höchſt wichtig für Euch iſt, zu erfahren,
was die Lehrer begehren denn die Schulen ſind ja Euer

ſo ſoll Euch das Wichtigſte hiervon offen und klar mit-
getheilt werden.

Sie verlangen, was auch ſchon viele Gemeinden bei
der National-Verſammlung zu Berlin beantragt haben, daß
die Schule National- Anſtalt werde. Hört wie
das gemeint iſt. Der Staat ſoll ſich verpflichten, nur Män-
ner zum Schulamte zuzulaſſen, die etwas Rechtſchaffenes ge
lernt haben und wirklich im Stande ſind, Euren Kindern
einen gründlichen Unterricht zu geben. Damit ſeid Jhr ge-
wiß einverſtanden, denn Jhr wiſſet, daß, je mehr Eure
Kinder lernen deſto leichter kommen ſie in der Welt fort,
Jhr wiſſet Alle, daß die Zeit vorbei iſt, von der in Euren
alten Geſchichten oft die Rede iſt, wo der dumme Hans im-
mer ſein Glück eher machte, als ſeine klügeren Brüder.
Sodann ſoll Euch nicht mehr Euer Gutsherr, der ſich ſonſt
vielleicht das ganze Jahr hindurch nicht um die Schule
kümmert, einen Mann zum Schullehrer aufdringen dürfen,
den. Jhr nicht haben wollt und zu dem Jhr kein Zutrauen
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haben könnt. Es ſoll Euch vielmehr, wenn ein Schulamt
zu beſetzen iſt, eine Anzahl geſchickter Männer, vielleicht 10
bis 12, vorgeſchlagen werden aus denen Jhr Euch nach
Wohlgefallen Einen frei wählen könnt. Ferner ſollen nicht
mehr die kleinen Dörfer den Nachtheil haben, daß ihre Kin-
der unzureichenderen Unterricht empfangen, als die in großen
Gemeinen, indem etwa ein auswärtiger Lehrer an einigen
Tagen der Woche ein Paar Stunden Schule hält, ſondern
auch die kleinen Gemeinen ſollen für ihre Kinder hinreichen-
den und ordentlichen Unterricht bekommen. Nun werdet
Jhr vielleicht meinen das ſey Alles recht ſchön und gut,
allein es werde mehr koſten, als bisher, und Jhr würdet
mit ſchwereren Abgaben gedrückt werden. Keineswegs, Jhr
ſollt vielmehr in Euren Abgaben an die Schulen erleichtert
werden. Vor allen Dingen muß das Schulgeld ganz
und gar aufhören, denn es iſt eine ungerechte Abgabe,
wodurch gerade die Aermſten am härteſten gedrückt werden.
Jhr wißt, daß in den Hütten der Armen faſt überall die
meiſten Kinder zu finden ſind. Da ſoll nun ein armer Tage-
löhner, der kaum das Brot für ſeine Familie zu verdienen
weiß, auch noch alle Wochen 3, 4, 5 Sgr. Schulgeld zahlen!
Das iſt himmelſchreiend. Jhr erzieht ja Eure Kinder nicht
für Euch allein Jhr ſeid vielleicht ſchon todt, wenn ſie
herangewachſen ſind. Jhr erzieht ſie für den Staat,
und der muß daher auch die Koſten tragen. Jetzt geben
gerade die reichſten Leute am wenigſten für die Schule
wer keine Kinder hat, giebt eigentlich gar nichts, und wenn
er ganze Kiſten voll Dukaten und Pfandbriefe hat, und
doch wollen ſie Alle, und gerade die Wohlhabenden am
Meiſten, des Segens theilhaftig werden, der aus einer guten
Kinderzucht folgt. Künftig ſoll alſo die Bezahlung der
Schullehrer, beſonders was das Schulgeld anbelangt, aus
Staatskaſſen erfolgen. Dieſe werden das nöthige Geld
dazu ſchon haben, wenn erſt die neue Steuerordnung ein
gerichtet ſeyn wird, und Jeder nach ſeinem Beſitze und nach
ſeinem Einkommen wird zahlen müſſen, der Reiche viel, der
Arme wenig, die Aermſten Nichts. Wenn das Militair
nicht mehr die Hälfte aller Steuern verſchlingen wird, wenn
die hohen Beamten und allerlei vornehme Männer nicht
mehr alljährlich viele hundert und tauſend Thaler Pen-
ſion erhalten werden dann wird der Staat Geld genug
haben für Eure Schulen zu ſorgen. Auch bei der Errich
tung und der Erhaltung der Schulhäuſer wird er Euch kräf-
tig unterſtützen, und Euch wird eine große Laſt abgenom-
men ſeyn.

Ein anderer wichtiger Punkt iſt der, daß die Aufſicht
über die Schulen eine beſſere werden muß. Was würdet
Jhr Landleute wohl ſagen, wenn Euch ein Herr aus der
Stadt, etwa ein Juſtizrath, vorſchreiben wollte, wie Jhr
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pflügen und eggen, ſäen und ernten ſolltet? Was würden
die Tiſchler meinen wenn ihnen ein Gerber zum Aufſeher
geſetzt würde, der ſie belehren ſollte, wie ſie hobeln und
poliren ſollten Würdet Jhr nicht mit Recht lachen und
ſachverſtändige Aufſeher verlangen, die Landleute einen klugen
Landmann, die Tiſchler einen geſchickten Tiſchler? Nun,
ſo werdet Jhr es auch den Lehrern nicht verdenken, wenn
ſie daſſelbe fordern. Jetzt ſind die Geiſtlichen ihre Aufſeher,
ſie mögen etwas von der Schule verſtehen oder nicht. Leute,
die in der Regel niemals in der Schule gearbeitet haben,
die nicht geſchmeckt haben mit welchen Mühen die Lehrer
kämpfen müſſen, ſchreiben ihnen vor, was und wie ſie leh-
ren ſollen und beurtheilen ihre Leiſtungen. Dies gefällt
den Lehrern natürlich ſchlecht. Sie wollen nicht etwa ohne
Aufſicht ſeyn, allein mit vollem Rechte fordern ſie ſolche
Aufſeher, welche die Sache gründlich verſtehen, die Tüch-
tigſten ſollen dazu beſtellt werden.

Es iſt auch gar nicht nothwendig daß jeder Lehrer
einen eigenen Aufſeher in dem Pfarrer hat. Der brave
Mann thut ohnedies ſeine Schuldigkeit, der ſchlechte thut
ſie doch nicht, und wenn er zehn Aufpaſſer hätte. So we-
nig jeder einzelne Pfarrer einen beſonderen Superintendenten
oder Erzprieſter hat, ſo wenig braucht jeder einzelne Lehrer
einen beſonderen Schulinſpector, es iſt vollkommen genügend,
wenn jeder Kreis einen ſolchen hat, wie dies bei allen an-
dern Beamten der Fall iſt. Uebrigens wird an jedem Orte
ein Schulvorſtand gewählt, natürlich von der Gemeine ſelbſt.
Wollt Jhr den Pfarrer mit in denſelben wählen ſo wird

ch der Lehrer muß
jederzeit dazu gehören, da er Euch am Beſten Aufſchluß ge-
ben kann über das, was der Schule Noth thut. Ferner
taugt es nichts daß der Schullehrer zugleich Küſter, alſo,
beim Lichte betrachtet, des Pfarrers Diener iſt, der ihm die
Bücher trägt u. ſ. w. Wenn der Pfarrer den Schullehrer für
ſeinen Diener hält, ſo verachtet und drückt er ihn, und ein
ſo niedergetretener Mann kann kein tüchtiger Lehrer für die
Kinder eines freien Volkes ſeyn.

Seht, lieben Freunde, dies ſind die Hauptforderungen
der Lehrer, und Jhr geſteht gewiß, daß es vernünftige und
nothwendige Wünſche ſind, die Jhr aus allen Kräften un-
terſtützen müßt, wenn Jhr Euren eigenen Vortheil verſteht.
Es wäre daher auch ſehr traurig, wenn es wahr wäre, daß
viele Herren von der National-Verſammlung in Berlin die

Damit
würde Euch, beſonders den kleinen und armen Gemeinden,
die ganze alte Laſt wieder auf die Schultern geladen, und
Jhr werdet wohl thun, Eure Vertreter in zahlreichen Bitt-
ſchriften dringend aufzufordern, ja nicht davon abzugehen,
daß die Schule National- Anſtalt werde.

Die übrigen Anträge der Lehrer ſind nicht weniger heil-
ſam. Sie verlangen, daß der Staat auf ſeine Koſten
Kleinkinderſchulen in allen Dörfern und Städten einrichte,
worin Eure Kinder von 3 bis 6 Jahren beaufſichtigt wer-
den, damit Jhr Euren Arbeiten ungeſtört nachgehen könnt;

ferner, daß die der Schule Entwachſenen noch einigen
Unterricht bekommen daß nicht einem Lehrer zu viele Kin-
der aufgebürdet werden die er nicht genügend beſchulen
kann u. ſ. f.

Wie ſehr die Lehrer geſonnen ſind, es ganz und gar
mit Euch zu halten, könnt Jhr beſonders daraus ſehen, daß.
ſie verlangen, fortan ganz zur Gemeine zu gehören und alle
Gemeindelaſten mit Euch zu tragen. Wenn ſie allerdings
auch fordern daß ihnen ihr Lebensunterhalt ſo verabreicht
werde, daß ſie nicht mehr Hunger leiden dürfen wie dies

leider jetzt noch bei Vielen der Fall iſt, und daß ſie nicht
die Zeit, welche ſie Euren Kindern weihen ſollen, aus Noth
auf Stundengeberei und Nebenämter verwenden dürfen,
wenn ſie verlangen, daß ihnen nach einer Reihe von Jahren
eine Verbeſſerung ihres Einkommens gewährt werde,
wenn ſie wünſchen, daß diejenigen welche alt und ſchwach
werden, ein hinreichendes Ruhegehalt bekommen ſo werdet
Jhr dies nicht unbillig finden. Reicht alſo den Lehrern,
als Euren treuen Freunden vertrauensvoll die Hand, ſtimmt
ihren Wünſchen bei, und der Segen wird Euer und Eurer
lieben Kinder ſeyn! (Eingeſandt.

Verbrüderung.
Groß iſt der Menſch!

Wenn nur in ſeinem Herzen
Er Liebe gegen ſeinen Nächſten trägt,
Und Mitleid fühlt bei ſeiner Brüder Schmerzen,
Und nicht vorher nach ihrem Stande frägt!

Gleich iſt der Menſch!
Wenn er zum Himmel flehet,
Und hier als Menſch er ſeinen Zweck erkannt
Dann iſt es eins in welche Kirch' er gehet!
Um Alle ſchlingt ſich dann der Liebe Band.

DO'rum einigen ur!
Laßt uns doch jetzt nicht wanken,
Es bleibt ſich gleich, wozu wir uns bekannt
Frei wird der Glaube, frei ſind die Gedanken,
Als deutſche Brüder reichet Euch die Hand!

Schlecht iſt der Menſch!
Den niedre Habſucht lenket,
Der's nicht mit andern treu und redlich meint,
Der ſich vom ſauern Schweiß der Brüder tränket,
Und in der Noth ſich keinem zeigt als Freund

Am 9. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Cand. Sande.
Stadtkirche:

Hartung.
Neumarkftskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Donnerstag den 24. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, allgemeine Beichte und
Abendmahl.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Regier. Rath von Kamptz ein Sohn.
Stadt

Schneidermſtr. Jäger eine Tochter dem Handarbeiter Neuthor eine Tochter
dem Handarbeiter Schmidt ein Sohn. Geſtorben: der einzige Sohn des
Lohgerbergeſellen Rockſtroh, 1 J. 8 M. 9 T. alt, an Krämpfen die Chefrau
des Amtsdieners und Gewichtſetzers Richter, 68 J. 4 M. alt, am Blutſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Schiffer Rötzſcher ein Sohn dem
Mühlknappen Kuhne ein Sohn. Geſtorben: die nachgelaſſene jüngſte
Tochter des Pachtſchenkwirths Schneider, 26 J. alt, an Unterleibesentzündung
der Handarbeiter Seifert, 65 J. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Kunſtgärtner Bauer ein
Sohn dem Maurer Ch. F. Schnöring eine Tochter dem herrſchaftlichen
Kutſcher Müller ein Sohn. Geſtorben: ein außerehel. Sohn 8 M.
2 T. alt, an Verzehrung.

Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Juli.
Geboren: dem Hausbeſitzer und Manurergeſellen Thiele eine Tochter

dem Glaſermſtr. Loricke ein Sohn dem Schmiedemſtr. Krüger in Halle ein
Sohn dem Fleiſchhauermſtr. Auguſt Wachtler ein Sohn dem Einwohner
Niemann eine Tochter dem Zeugſchmidtmſtr. Fritzſche j. ein Sohn dem
Einwohner Berbig ein Sohn dem Einwohner Taubert ein Sohn dem Ziegler
Abitzſch ein Sohn dem Fleiſchhauermſtr. Kneip jun. ein Sohn. Geträuet:
der Einwohner Körting mit M. F. Ohme der Beutlermſtr. Friedrich Krauſe
mit J. S. Keile der Mühlengroße Kießling mit Jgfr. A. E. Abitzſch der
Einwohner Voigt mit F. H. Lange. Geſtorben: eine Tochter des Gold
und Silberarbeiters Gräfenſtein, im 10. J. z ein Sohn des Weißgerbermſtrs.
Dießel, 5 M. alt eine Tochter des Seilermſtrs. Wagenführ, im 3. J.
eine Tochter des Zimmergeſellens Fliſter, im 2. J. ein Sohn des Einwoh-
ners Klepzig, 2 M. alt ein Sohn des Bäckermſtrs. Sinz von Reudnitze(im

Geboren: dem Leinwebermſtr. Günther ein Sohn dem

Elſt:
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Elſterfluſſe verunglückt) 163 J. alt ein Sohn des Steuerbeamten Kärger,
32 J. alt ein Sohn des Seilermſtrs. Wagenführ, im 8. M. eine Tochter
des Meubelpollirers Stockinger in Leipzig, 25 J. alt eine Tochter des Schuh-
machermſtrs. Ferdinand Runze, im 2. M. eine Tochter des Cantors und

zweiten Knabenlehrers Edler, im 5. J. eine Tochter des Einwohners Gott-
fried Sander, im 5. J. ein Sohn des Barbiers Brauer, im 5. M.

mm

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch wiederholt bekannt gemacht, daß der
der hieſigen Stadt zugeſtandene zweite Vieh- und Roßmarkt
in dieſem Jahre auf Sonnabend den 9. September fällt
und auf dem unmittelbar bei dem Gaſthauſe zum Thürin-
giſchen Hofe belegenen ſtädtiſchen Grundſtücke abgehalten wird.

Standgeld für das zu Markte gebrachte Vieh wird auch
in dieſem Jahre noch nicht erhoben.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

(1216) Entrepriſe. Die vollſtändige Erneuerung
einer Strecke des hieſigen Straßenpflaſters, ſo wie die Re
paratur mehrerer ſchadhaften Stellen deſſelben, ſoll, mit
freier Auswahl unter den Licitanten, in Entrepriſe gegeben
werden. Zum desfallſigen Licitations- Termine
den vierten September d. J., Vorm. zehn Uhr,
haben ſich qualifieirte Unternehmungsluſtige im Seſſions-
zimmer des Rathhauſes einzufinden. Die Bedingungen
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Oſterfeld, den 15. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

Künftigen Montag, am 21. d. M. Abends um 6 Uhr,
exercieren ſämmtliche Abtheilungen der Bürgerwehr, und
zwar jede Abtheilung für ſich. Es wird dies den Kameraden
hierdurch bekannt gemacht.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1848.
Die Führerſchaft.

(1205) VFeld- Verkauf.
Folgende, früher der verwittweten Chirurgus Juſt in

Schaafſtädt, jetzt deren Erben gehörige, in dortiger Flur be
legene Grundſtücke, als

a) der Plan Nr. 230. in der Koppelflur ſüdlich der Stadt,
hinter den Deygärten und im Deyfelde, 7 Morgen
162 QRuthen,

b) der Plan Nr. 128. in der Unkerflur, nördlich des
Baches, auf den Raden, 13 Morgen 139 QRuthen,

ſollen ganz oder getheilt im Wege des Meiſtgebots öffent-
lich verkauft werden. Zur Annahme der Gebote ſteht ein
Termin auf

den 30. Augnſt d. J., früh 9 Uhr,
auf dem Rathskeller in Schaafſtädt an, wozu Kaufliebhaber
eingeladen werden.

Lauchſtädt, den 17. Auguſt 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius Lewien.

Auction.(1207)

2 Kleider und 1 Küchenſchrank, 1 Schreibekommode, einige
Hölzer- und Federbetten, 1 gebrauchter Flügel, 1 ganz gute

Stubendecke, 1 kupferner Waſchkeſſel, ſo wie einige Dutzend
Tiſch und Taſchenmeſſer, Senſen, Schippen, Spaten, Ho
beleiſen, Sägeblätter, Kaffeemühlen, Lade und andere Ket-
ten und dergl. mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Be

Künftigen Sonnabend,
den 26. dieſes Monats, von Vormittags 39 Uhr an,

ſollen auf hieſ. Rathskeller verſch. Tiſche, Stühle,

zahlung verſteigert werden. Zu dieſer Auction können übri-
gens wieder Gegenſtände jeder Art zur Verſteigerung mit
angenommen, müſſen mir jedoch vorher angezeigt, reſp.
den Tag vor der Auction auf hieſigem Rathskeller über
ſendet werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1848.
RNindfleiſch, Auct. Comm. und Taxator.

(1213) Auction. Zwei unbrauchbar gewordene
Flößchen ſollen

Montag den 21. Auguſt, früh 8 Uhr,
auf hieſiger Königl. Scheitholz-Ablage öffentlich meiſtbietend
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1848.
Der Holzverwalter Patzer.

(1211) Logis-Vermiethung. Eingetretener Ver
hältniſſe wegen iſt die Wohnung in der zweiten Etage mei-
nes Hauſes, beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, ander
weit zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1848.
L. Meißner.

Deutſche Lebens-Perſicherungs- Geſellſchaft.
Der Rechenſchaftsbericht für das Geſchäftsjahr 1847

der Deutſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft in Lübeck
iſt erſchienen und wird gratis von mir ertheilt. Bei der
ſteigenden Theilnahme, welche ſich dies älteſte Jnſtitut der
Lebens Verſicherungen Deutſchlands zu erfreuen hat, und
bei der Vielſeitigkeit der Geſchäftsbranchen als da ſind
Lebens-, Ausſteuer-, Leibrenten- und Penſions-Verſicher-
rungen darf es wohl zu fernerer Benutzung beſonders em
pfohlen werden. Die Geſellſchaft gewährt, in Folge Re
viſion der Statuten, namentlich die Vortheile

1) daß die Entrichtung der Prämien in halb und vier-
teljährigen Terminen geſtattet iſt

2) Militairperſonen auf Friedensfuß zur gewöhnlichen
Prämie, und, während ſie auf Kriegsſuß ſtehen, gegen
eine jährliche Extraprämie von 58 verſichert

3) Verſicherungen übernimmt auf zur See reiſende Per-
ſonen4) den auf Lebenszeit Verſicherten an der, zunächſt ult.
December 1849 und demnäüchſt alle 4 Jahre zu ermit-
telnden Dividende drei Viertheile Antheil gewährt,
in der Art:

a) das alljährlich Ein Viertheil des bei jeder Gewinn-
ermittelung den Policen zugeſchriebenen Antheils
gegen die Prämie abgerechnet werden kann,

b) daß alle Dividenden, welche nicht erhoben werden,
ſondern bis zum Tode ſtehen bleiben, mit 39 p. a.
verzinſt werden

5) für Lebens Verſicherungen mit dem 85. Jahre nicht
nur jede Prämienzahlung aufhören läßt, ſondern auch
e der für den Todesfall verſicherten Summe
gewährt;

6) daß endlich Tod durch Selbſtmord, Duelk oder Richter

ſpruch die Verſicherung nicht annullirt:
a) wenn dieſelbe ſchon 10 volle Jahre in Kraft iſt, oder
b) wenn 2 Monate vor dem Tode des Verſicherten eine

dritte nicht zu ſeinen Erben gehörige Perſon bona
ſiclle zum Beſitze der Police in der durch die Sta-
tuten vorgeſchriebenen Weiſe gelangt iſt.

Merſeburg, im Auguſt 1848.

(1217) Leopold Meißner,Agent der deutſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
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(1133) Solide ſichere und anempfehlungswerthe Capitalanlage.
Das große Badiſche Staatsanlehen von 14 Millionen Gulden,

von den Landesſtänden errichtet und garantirt, bietet Gewinne von 14mal 50000, 54 mal 40000, 12 mal 35000,
23 mal 15000, 2 mal 12000, 55 mal 10000, bis abwärts 142. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1848 ſtatt
und ſind vom unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe à 17 Thlr. zu beziehen. Plane und jede Auskunft gratis.

ci2 z Bekanntmachung.
Die ſeit ult. December 1844 durch reißende Abnahme

der Mitgliederzahl und durch faſt allgemeine Verweigerung
der Beiträge bereits factiſch eingegangenen WeißenfelsMer-
ſeburger Hülfskaſſen haben noch einige Thaler Depoſitum
in den Sparkaſſen zu Weißenfels und Merſeburg. Was
damit werden ſoll, muß durch Generalbeſchluß der bis zu
letzt verbliebenen Mitglieder geregelt werden.

Dieſe ſowohl, als auch die noch mit Forderungen an
die Kaſſe in Rückſtand verbliebenen der bis ult. December
1844 verſtorbenen Mitglieder oder deren Bevollmächtigte wer-
den darum zu einer General Verſammlung
auf den 29. Auguſt 1848, Nachmittags 4 Uhr,
auf hieſiges Rathhaus eingeladen. Diejenigen welche in
dieſer Conferenz nicht erſcheinen, haben ſich dem Beſchluſſe
der Erſchienenen unbedingt zu unterwerfen und allen An
ſprüchen zu entſagen.

Weißenfels den 15. Auguſt 1848.
Jm Auftrage Heydenreich.

Tanzunterricht.(1210)
Den 25. Auguſt wird der Curſus gründlich bildenden

Tanzunterrichts beginnen ich erſuche daher die jungen Da-
men, ſich an dieſem Tage um 5 Uhr, desgleichen die Herren
um 7 Uhr im Saale des Herrn Frank gefälligſt einzufin
den, indem ich zugleich mit ihnen wegen der Tage und Ein-
theilung der Stunden die nöthige Rückſprache nehmen werde.

Den 24. d. M. werde ich in Merſeburg eintreffen, um
denjenigen geehrten Aeltern, Lehrern und Erziehern, welche
Adreſſen für mich abgegeben haben und mich zu ſpre-
chen wünſchen, meine perſönliche Aufwartung zu machen.

Wilhelm John.
Coneert- Anzeige.

Sonntag den 20. Auguſt Concert auf der

(1219)

Funkenburg. Anfang 3 Uhr Nachmittags.
Branun, Stadtmuſikus.

(1187) Einladung. Die Verhandlungen der Sterbe-
und Unterſtützungs- Kaſſe „zur Eintracht“ vom 16.
v. M. haben zu keinem erwünſchten Erfolg geführt und
kann daher jene Beſchlußnahme keine Gültigkeit haben, um
ſo weniger, als nur ein geringer Theil der Geſellſchaft ſeine
Zuſtimmung gegeben hat. Wir erſuchen daher die ſämmt-
lichen Vereins -Mitglieder, ſich zu einer General Verſamm-
lung den 20. d. M., früh 8 Uhr, im Bürgergarten einfin-
den zu wollen.

Die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit läßt hoffen daß
die Geſellſchaft recht zahlreich erſcheinen werde.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1848.
Mehrere Mitglieder.

(1206) Einladung zum Geſellſchaftstanz auf Sonn
tag den 20. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, in Löpitz.

Löpitz, den 17. Auguſt 1848.
Der Vorſtand.

Julius Stiebel junior, Banquier in Frankfurt a. M.

(1204) Einladung.Sonntag den 20. Auguſt ladet zum Stern und Fi-
guren Schießen ganz ergebenſt ein

A. Mittheis,
Gaſtwirth zu Poppitz bei Dürrenberg.

(1214) Sonntag den 20. Auguſt, findet
Nachmittags 4 Uhr auf dem hieſigen Exercierplatz eine

„Volksverſammlung“
att.

Naumburg a. d. S. Der Bürgerbund.
(1215) Daß der Dr. Sachſe bei der Affaire vom

28. Juni mit einem blauen Auge noch davon gekommen,
iſt beinahe unglaublich. Jch würde der menſchenfreundlichen
Bürgerwehr empfehlen Kanonen bei ähnlichen Fällen an-
zuwenden und dann müßte doch der Teufel ſein Spiel ha-
ben wenn ein einzelner Menſch nicht zu vernichten wäre.

Heißt das auch Fortſchritt?
Hoffmann.

(1208) Satyriſches. rSchulmeiſter und Politiker.
Sch. Gern möcht' ich werden was Du Piſt,

Vielleicht ein Redacteur, ein Publieiſt;Denn ſchwer kann es nicht ſeyn das Redactiren

Kann ich doch Schreibebücher eorrigiren.
Das geht wohl an das kann geſchehn,
Wie wohl nur erſt nach ein'gen Wehn;
Denn wie du ſtrafſt wenn Kinder nicht capiren,
Muß ich beim Unterricht auch einen Bakel führen.

Theorie und Praxis eines Kaufmanns.
Aſſociation, ſie führt er ſtets im Munde,
Doch kennt er die Jdee, nicht ſelbſt die Eigenſchaft;
Denn einen Aſſocié mit ihm im Bunde
Hat er ſich bald aus ſeiner Näh' geſchafft.

(1209) 17.(1212) Todes Anzeige. Heute Abend 8 Uhr
ſtarb unſer guter Sohn und Bruder Otto in ſeinem 5.
Lebensjahre er wurde todt aus einem Waſſerfaſſe gezogen.
Dieſes theilnehmenden Freunden und Verwandten zur Nach
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Pretzſch bei Wallendorf, den 14. Auguſt 1848.
Die trauernde Familie.

Ferdinand
Winkler.Alwine

Hugo
Badegäſte in Lauchſtädt,

bis zum 15. Auguſt.
42) und 43) Frau Regiſtrator Köhler und Fräulein

Tochter aus Torgau.

Pol.

(1218)

44) Herr Muſikdirector Braun aus Potsdam.,
e Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
e Montag Abend 6 Uhr gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobijtzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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